Mittelstandslexikon


Verantwortung

Im Wort Verantwortung schwingt mit ein altväterlich-paternalistisches Vertrauen-Schaffen, Verlässlichkeit, aber auch Beanspruchung und Last desjenigen, der für einen Anderen, für eine oft ungewohnte Aufgabe Zuständigen, Verantwortlichen. Eltern haben Verantwortung für ihre Kinder, der Ingenieur für die Schnee-Tragfähigkeit des Daches einer Eissporthalle,  ein Bankier für die Bonität seiner beworbenen Anleihen oder Aktien; Politiker für ihr Wahlversprechen.

Der Verantwortliche muß in der Öffentlichkeit 2008 einstehen für das wofür er verantwort-lich. Das bedeutet auch Anklage bei Versagen, bei Pflichtvergessenheit, Charakterschwäche, Korrumpierung.

Verantwortungslosigkeit wird härter beurteilt als bloß gelegentliche Pflichtvergessenheit, Nachlässigkeit. Der Vorwurf trifft die ganze Person bis ins Mark. Alltags-Pflichten sind genauer definiert als der Umfang übernommener Verantwortung, die sich immer wieder ganz neuen Lebens-Umständen stellen muß, im Eintreten für das anvertraute Verantwortungs-Mündel, Sachbereiche, Gemeinwohl-Aufgaben.

Für die dialektische Protestanten-Theologie und Existenzphilosophie eines Sartre oder Gogarten ist entscheidend für menschliches Da-Sein, das Aufeinander-Angewiesen-Sein. „Was wir sind - verdanken wir Anderen“ (Goethe). Verantwortung für Schöpfung und  Gewaltlosigkeit wird Schlüsselwort der Friedens- und Umwelt-Bewegung mit Kult-Buch Hans Jonas „Prinzip Verantwortung“. Außenminister Hans-Dietrich Genscher prägte in seinen UNO-Reden das Wort „Verantwortungspolitik“ für die weltweite Durchsetzung der Menschenrechte in ethik-gebundener internationaler Friedensanstrengung und Abrüstung.

Trotz allen Bemühens den Globalisierungs-Folgen mit ethikgebundener Verantwortungs-Politik zu begegnen, gehört nach wie vor das Wortfeld Ver-ANTWORTung zur Juristen-Sprache. Rechtsverbindlich muß sich seit dem frühen Mittelalter jeder Ver-ANTWORTen, dem Autorität, Amtsgewalt über Personen oder Sachgüter übertragen. Eine klare in Regeln festgelegte Antwort muß jedem gegeben werden, der dem mit Autorität Betrauten Mandat oder Professionalität, Vertrauenswürdigkeit, Einstehen für Handlungsfolgen bestreitet. Nicht nur vor Gericht. Auch im Geschäftsleben. Heute auch jedem Medienvertreter gegenüber - je nach political correctness, ideologischer Brille, Vorurteilen. Zur-Verantwortung-Ziehen ist  außerhalb des Juristendeutsch ein Volkssport. Neue Form des „investigativen Moral-Journalismus“.

Wem Autorität durch eine Legitimationsinstanz gegeben, musste früher vor allem jederzeit Auftraggeber, wie unter anderem Lehnsherren, Fürsten, Kaiser oder Bundeskanzler, öffentlich Rechenschaft geben über sein Handeln und seine Folgen. So auch statuiert in Grundgesetz  und Geschäftsordnung der Bundesregierung oder im Schweizer Verantwortlichkeits-Gesetz von 1958 für Behörden-Mitglieder des Schweizer Bundes. Strenge Verantwortlichkeiten gelten für alle Amtspersonen in der Schweiz, denen ein öffentliches Amt förmlich übertragen.

In der Amtshaftung von Beamten bei Schäden Dritten gegenüber gelten  besondere straf-rechtliche und disziplinarrechtliche Verantwortlichkeiten. Diese lehns- und beamtenrecht-lichen Treue- und Dienstpflichten sind in praktischer Philosophie und Ethik-Lehren auf alle sozialen Beziehungen seit dem 15. Jahrhundert übertragen worden. Mit Anleihen in katho-lischer Sitten-Lehre.

Max Weber spricht von Verantwortungsethik im Gegensatz zu Ideologie- und Erfolgs-orientierter Gesinnungs-Ethik, die eher vordergründig-kurzfristig an augenblicklich-taktischer Polit-Situations-Meisterung, als an langfristig nachhaltiger strategisch-dauerhafter Problem-Lösung orientiert. Verfassung, Gemeinwohl-Interesse, „intellektuelle Redlichkeit“ - und eben nicht Einzel-Interessen, Eigenvorteile, persönliche Neigungen, Abhängigkeiten, Partei-Räson  - leiten den Verantwortungsethiker.

Im Vermeiden einer Parteien-Zersplitterung und damit der Regierungs-Unfähigkeit durch  ein Zerfasern der Parlamentsverantwortung in der Weimarer Zeit, wollte der Parlamentarische Rat 1949 eine stets handlungsfähige Regierung mit dem Grundgesetz erreichen. Durch  ein Einbinden von Parteien, Parlament, Regierung in verantwortungsethische Pflichten. Durch ein durch Elemente der Mehrheitswahl, durch Mindest-Stimmen-Quorum / 5%-Klausel abgemildertes Verhältnis-Wahl-Recht. Vor allem durch die sehr starke Stellung des Bundeskanzlers. Belegt durch die Notwendigkeit eines nicht-zufälligen Parlaments-Votums zum Sturz eines Reichskanzlers, wie in der Weimarer Zeit, sondern eines erschwert-verantwortlichen „konstruktiven Misstrauensvotum“, das sofort die Bundeskanzler-Nachfolge und Kontinuität der Regierungsarbeit sichert.

Auch müssen weder Bundeskanzler noch Bundesminister - was undenkbar in englischem Parlamentarismus - dem  Bundestag angehören. In Zeit der Ersten Grossen Koalition 1966 bis 1969 gehörte etwa Bundeskanzler Kurt-Georg Kiesinger nicht dem Bundestag an. Ebenso sehr häufig (wie auch in den USA) auch nicht der Bundesminister, wie etwa der Bundes-forschungsminister Professor Dr.-Ing. Leussink. Persönlichkeit, Amts-Autorität, eigen-verantwortete gewissenhafte Professionalität zählen nach Willen der Verfassungsgeber im Parlamentarischen Rat 1949 mehr als das Parteibuch.

Dem gleichen Ziel dient Stärkung des freien Mandats. Abgeordnete sind vom ganzen Volk gewählt, nur ihrem Gewissen unterworfen - nicht rätedemokratischer sturer Parteidisziplin. Die PARTEI; die Partei, die Partei hat anders - als zu DDR-Zeiten -  2008 nicht immer recht  in Deutschland.

Solche gegenüber Parteien-Einfluß abgeschirmte Sonderstellung von Bundeskanzler und  Bundesministern geht zurück auf Max Webers Thesen zur Verantwortungsethik. Amtsper-sonen sind eben nach Grundgesetz nicht Spielball der Interessenverbände und Parteien-Machtansprüchen, sondern dem Staats-Ganzen und Gemeinwohl verpflichtet, nach bestem „Wissen und Gewissen“.

Ludwig Erhard war ganz in der Schule Max Webers Verantwortungsethiker. Er wusste als Ordo-Liberaler, dass gute Wirtschaftspolitik - gerade jetzt auch in globaler Finanzkrise -  immer solide Ordnungspolitik, die Weichen stellt, Rahmenbedingungen setzt, nicht Gesin-nungen, Medien-GURUs oder Wunderheilern folgt. Das Festhalten an den Grundsätzen berechenbaren Risiko-Managements tut not - aber nicht Subventions-Rettungsschirme für Allles und Jedes aufzuspannen, mit Beschwören immer neuer Welt-Untergangs-Szenarios. Verantwortliches wohlüberlegtes Handeln, nicht Panikmache. Verlässlichkeit, nicht Aufgeregtheiten. Nach dem französischen Satire-Blatt „Canard Einchaine“ stirbt jeder Deutsche zwei Mal - einmal virtuell vor Angst, ein zweites Mal wirklich-körperlich. Zu erinnern ist auch an das amerikanische Lehnwort „the aengst“. Deutschland ist 2008 besser aufgestellt als Wirtschafts-Weise befürchten.

Auch der Amtseid von Kanzler und Ministern lautet, ihr Amt „GEWISSENhaft zu erfüllen“ - in Loyalität zur Verfassung - nicht zu einer Partei oder Meinungs-Tages-Mode. Unverändert gilt die Garantie der „hergebrachten Grundsätze des Berufs-Beamtentums“ im Grundgesetz Artikel 33 Absatz 5. Nur für wenige politische Spitzenbeamte gelten parteipolitische  Ausnahmen
Demokratie-Staatsdiener sind keine Partei-Diener, sondern Dienstleister, „Bürgeranwälte“, durch Gesetz verpflichtet zum Willkür-Ausschluß und strengem Sach-bezug. Hoffentlich auch mit einem Hauch an Verantwortungsethik.

Max Weber sagt in seinem Vortrag „Politik als Beruf“ 1919 als politikerfahrener Realist: „Ob man als Gesinnungsethiker oder als Verantwortungsethiker handeln soll, darum kann man niemanden Vorschriften machen. Nur eins kann man sagen, in Zeiten steriler Aufgeregtheit -wenn da plötzlich die Gesinnungsethiker massenweise ins Kraut schießen mit der Parole, die Welt ist dumm und gemein, nicht ich, die Verantwortung für die Folgen trifft nicht mich, sondern die anderen, deren Dummheiten und Gemeinheiten ich ausrotten werde, so frage ich nach dem Maße des inneren Schwergewichts, was hinter dieser Gesinnungsethik steht, und ich habe den Eindruck, dass ich es in neun von zehn Fällen mit Windbeuteln zu tun, die nicht real fühlen, was sie auf sich nehmen, sondern sich an romantischen Sensationen berauschen.“

Und Weber fährt versöhnlich fort: „Wenn ein reifer Mensch Verantwortung für die Folgen mit voller Seele REAL empfindet und verantwortungsethisch handelt - ICH  KANN NICHT  ANDERS, HIER STEHE ICH -, dann ist das menschlich echt und ergreift. Diese Lage muß für jeden von uns, der nicht innerlich tot ist, irgendwann eintreten KÖNNEN.“ Gesinnungsethik und Verantwortungsethik sind insoweit „nicht absolute Gegensätze, sondern Ergänzungen.“ In auswegloser Gewissens-Not mutiert Verantwortungs- zur Gesinnungsethik, was unseren Respekt verdient.

Eines von Webers Lieblings-Goethe-Zitaten war das Wort aus dem West-Östlichem Diwan- Buch des Parsen: „Schwerer Dienste tägliche Bewahrung, sonst bedarf es keiner Offen-barung“. Von Max Weber übersetzt mit geflügelter Sentenz: „Politik bedeutet starkes langsames Bohren an harten Brettern, mit Leidenschaft und Augenmaß.“

A propos Deutschlands zur Zeit bekanntester Verantwortungs-Politiker: President-Elect Barak  OBAMA. Nach verbaler Form Kontrast-Programm zum Gesinnungs-evangelikalen George W. Bush. Obama hat Max Weber verinnerlicht: Für Obama zählt professionelle Kompetenz  von „strong personalities“ in seinem Team - Pragmatismus und Patriotismus / American leadership. Und gerade nicht Partei-Loyalitäten, Gesinnung, Vorurteile. Sondern „Schwere Dienste in übernommener Verantwortung“.

Siehe auch: Soziale Marktwirtschaft, Neoliberal, Political Correctness, Mitte, Sprach-denken, GE-Wissen.

